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I Fragestellung und Methode

1. Zum Thema einer
»Philosophischen Ein�bung in die Gotteslehre«

Die Überschrift dieses Zweiten Bandes der hier vorgelegten Unter-
suchung ist bewußt gewählt. Sie lautet nicht »Einübung in die phi-
losophische Gotteslehre«, sondern »Philosophische Einübung in die
Gotteslehre«. Die erste, hier bewußt nicht verwendete Formulierung
würde anzeigen, daß ein philosophisches Sprechen von Gott eingeübt
werden soll, das von aller religiösen Erfahrung und deren Bezeugung
in der Religionsgeschichte unabhängig ist. So wurde die traditionelle
philosophische Gotteslehre verstanden, und die fundamentaltheolo-
gische »Demonstratio religiosa« pflegte sich auf eine so verstandene
philosophische Gotteslehre zu stützen. Die hier gewählte Themen-
formulierung dagegen soll anzeigen, daß in den folgenden Überle-
gungen eine philosophische Einübung versucht werden soll, die jedes
Reden von Gott betrifft, sei es ein rein philosophisches, beispielswei-
se in einer philosophischen Postulatenlehre, sei es ein solches, das
religiöse Erfahrungen auslegt, sei es jenen Teil der Theologie, der in
einem engeren Sinne »Gotteslehre« heißt und sich von anderen Tei-
len der Theologie, z. B. der Lehre von Christus oder von der Kirche,
unterscheidet. Eine solche Aufgabenstellung entspricht der Gesamt-
Thematik der hier vorgelegten Untersuchung, deren Titel »Philo-
sophische Einübung in die Theologie« lautet.

Freilich soll diese Einübung philosophischen Charakter haben.
Sie kann daher nicht von den spezifischen Inhalten der theologischen
Gotteslehre ausgehen, beispielsweise nicht von der besonderen Wei-
se, wie in der christlichen Theologie von der Einheit des göttlichen
Wesens in ihrem Verhältnis zur Dreiheit der göttlichen Personen ge-
sprochen wird. Einen Ansatz zu einer spezifisch philosophischen Ein-
übung in die theologische Gotteslehre bietet die Beobachtung, daß
die Theologie in all ihren Teil-Traktaten, und so auch in ihrer theo-
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logischen Gotteslehre, auf der Auslegung von Zeugnissen religiöser
Erfahrung beruht. »Offenbarungen«, als deren Zeugnisse vor allem
biblische Texte verstanden werden, werden ihren Zeugen durch eine
spezifische Weise von Erfahrung zueigen. Andere Texte, die von den
Theologen ausgelegt werden, beispielsweise die Texte normativer
Entscheidungen der Konzilien, wollen zum rechten Verständnis der
in der Bibel bezeugten Erfahrungen anleiten, z. B. zum rechten Ver-
ständnis der Weise, wie die Jünger ihre Begegnung mit dem Auf-
erstandenen bezeugt haben. Normative Texte dieser Art führen dann
beispielsweise den Nachweis, daß Jesus als »wahrer Mensch und
wahrer Gott« verstanden werden muß, wenn seine Kreuzes-Niedrig-
keit und Auferstehungs-Herrlichkeit angemessen begriffen werden
soll. Darin ist die allgemeine Frage impliziert, wie religiöse Erfahrun-
gen möglich sind und an welchen Kriterien ihre Auslegung gemessen
werden muß. Diese Frage aber ist einer philosophischen Behandlung
zugänglich; und mit ihr hat es eine »Philosophische Einübung in die
Theologie« und spezieller eine »Philosophische Einübung in die
theologische Gotteslehre« zu tun.

Die Eigenart einer so verstandenen »philosophischen Einübung
in die theologische Gotteslehre« tritt deutlicher hervor, wenn sie
mit der traditionellen »Philosophischen Gotteslehre« verglichen
wird. Dabei wird sich zeigen: Sie übernimmt in wichtigen Hinsich-
ten deren Aufgaben, sucht aber deren Lösung auf einem anderen
Wege.

Die Aufgabe der traditionellen (und das bedeutet stets: der
durch die Erfahrung vieler Generationen bewährten) philosophi-
schen Gotteslehre wird gewöhnlich auf zweifache Weise beschrieben:
Sie soll, gegenüber den Einwänden des Atheismus, darlegen, daß das
Sprechen von Gott sich nicht auf eine Fiktion bezieht, sondern eine
Realität zum Inhalt hat. Diesem Nachweis dient der erste Teil der
philosophischen Gotteslehre, der die Überschrift zu tragen pflegt:
»Ob ein Gott sei« – »De Deo an sit«. Zweitens aber soll sie, in Ab-
grenzung gegen manche Formen der Religion, vor allem gegen den
Polytheismus und gegen den Pantheismus, darlegen, an welchem
Maßstab das Sprechen von Gott gemessen werden muß, wenn ent-
schieden werden soll, ob es »wahres Reden« sei. Dieser Maßstab wird
in einem »angemessenen Gottesbegriff« gesucht. Der zweite Teil der
philosophischen Gotteslehre, der dieser Aufgabe dient, steht deswe-
gen gewöhnlich unter der Überschrift: »Was Gott sei« – »De Deo
quid sit«. Es sind, wie sich zeigen wird, diese beiden Aufgaben, die
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